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Königreich Preuß en- 
Berlin, den 29. Juni. Se. Mai. der Konig ha⸗ 
ben dem Legatlonsrath von Hänlein zu Caſſel den 
rothen Adlsrorden dritter Claſſe zu verleihen gerubet, 
Des Königs Majeftät haben den bisher ſchon bet 


dem Finanz- Minifterio geſtandenen Reglerungsrath 


Kühne zum Geheimen Finanzrath zu ernennen ges 
ruhet. ur: 

Se. Excellenz der Generallieutenant v. Koſinski, 
erſter Commandant der Stadt Poſen, ſind von Poſen 
hier eingetroffen, 

Se. Excellenz der Oberhofmeiſter v. Schilden find 
nach Hamburg, und der Generalmajor und Diviſions⸗ 
Commandeur v. d. Marwitz nach Frankfurt a. d. O. 
don bier abgegangen. 

Berlin, den 1. Juli. Se. Majeftät der König 
baben allergnädigſt geruhet, dem Generalmoior von 

Dyck aus Rügen den rothen Adlerorden zweiter Claſſe; 


dem Landrath des Anklamſchen Kreiſes, Grafen von 


Schwerin, dem Landrath Krafft des Ukermündenſchen 
Kreiſes, dem Regierungs- und Ober⸗Präſtdialrath 


Frauen, ienf zu Stettin, dem Co, ſiſtorialrath und 
uperintendenten Stumpf zu Stargard, dem Baron 


einhold Schulz von Aſcheraden, dem Hofgerichts⸗ 
Director von Mil 


er zu Greifswalde den rothen Ai ler⸗ 
orden dritter Claſſe, und dem Bürgermeifter Kübl zu 
Stralſund das allgemeine Ehrenzeichen erſter Claſſe 
du verleihen. ; 200 


den 5. Jul. 


S 


(Redacteur: E. Oo ench.) 


Sei Majeftät der König haben die Geheimen Archi⸗ 


baren bisherigen Geheimen Rath Kahlen und die 
bisherigen Kriegsräthe Wernitz und Kentel zu Gehei⸗ 


men Archiv⸗ Rathen, fo wie den Geheimen Archlvar 
r zum Archiv Ratb allergnädſaſt zu ernennen u- 


die desfallſigen Patente Höchſteigenhändig zu or 
hen geruhet. 8 e 


Der bisherige Kammergeriehts⸗Aſſeſſor Stropp HF 
zum Rath bei dem Oberkandesgericht zu Magdeburg 
ernannt worden. N a 

Se. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt von Thurn 
und Taxis ſind nach Neuſtrelitz, und der Generalma⸗ 
jor und Landwehr⸗Brigade⸗Commandeur v. Thile nach 
Treuenbrietzen von hier abgegangen. 

Der Marquis Alfiert, Charge d' Affaires Sr. Mar 


jeſtaͤt des Königs von Sardinien am Königl. Nieder⸗ 


ländiſchen Hofe, iſt von Dresden kommend hier ein⸗ 
getroffen. 2 | * en 
Det ſchlan d. 2 
Vom Main, den 23. Junf. Der Großherzog vo 
Weimar hat dem Preuß. Generollientenant von Müff⸗ 


‚Ing zu Erfurt, ſo wie den bei ihm als Gehülfen kom⸗ 


mandtrenden Officers und Ingenteur⸗ Geographen, Ber 
hufs der Aufnahme eines Dreſecks⸗Netzes die Erloub⸗ 
niß erfherlt, in den Großberzogl. Landen Vermöſſun⸗ 
gen vorzunehmen, auch denfelben, damit er überall 
die möglichſte Unterſtuͤtzung finde, mit einem eigenhan⸗ 
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bat Straßburg ſchon feit einigen Wochen verloſſen. — 
Der e des Elſaſſer Patrioten, Ma ſchand, 
gegen den der öffentliche Anwold eine ſchwere Auklage, 

die Unverletzbarkeit des Könige, die bronfolge und 

die Ehre der Königl. Familie angetaſtet zu haben, er⸗ 
hoben hatte, {ft freigesprochen worden. Seu Elufäh⸗ 
tung. der Zenſur erſcheint jenes Blatt nicht mehr. 

Nach; Froarelch geflüchtete Deutſche follen nie An⸗ 
theil daron gehebt baben. — Ein ſeit mehreren Jah⸗ 
ren in Manheim anfäffiger Engländer, den man für 
ſehr reich hielt, und der vor der Stadt, nahe am Rhein, 

in einer anmuthigen Gegend, ein geſchmackvolles Haus 
und Garten bewohnte, Vater von 4 Kindern, un 
Gatte einer liebenswürdigen Frau, hat ſich am 16. 

Juni Morgens entfernt, in dem benachbarten Dorfe 
Neckarau gefrühſtückt, und daun in dem dortigen 
Wold, nachdem er zuvor einen Kuaben zur Ueberbein⸗ 

gung von 4 Briefen gedungen hatte, ſich erſchoſſen. 
ein Tod wurde lie durch die Briefe, fruher aber 
noch in Neckarau kund, wohin ſein Leichnam gebracht, 
und Abends daſelbſt beerdigt wurde. Man ſagt, daß 
ein in England ausgebrochener Bankerott ſein ganzes 

0 ermögen verſchlungen habe. — Zur Sterbensge⸗ 

ſchichte des Elephanken zu Geuf geydrt noch, daß 
feine Eigenthüͤmerin ihn mit Naſchwerk bis an ſeine 
Hütte gelockt hatte, über die Schwelle wollte er aber 
nicht; hingegen fuhrte ihn die Neugierde unter ein 

Portal des Zeughauſes, wo er hineingeſtoßen und ein⸗ 
eſperrt ward. Da ſpielte er nun mit Lavetten und 
Aunonentugeln wie mit Federbällen, und als er das 
iu die Mauer gebrochene Loch wahrnahm, lief er ſelbſt 

dahin, umfaßte die aufgepflanzte Kanone mit ſeinem 

Ruͤſſel, und empfing deſto ſicherer den Tod. Er war 
ganz ſchwarz, und gehörte alſo unter die Schönheiten 
ſeiner Thierart. i { — 
Stuttgart, den 20. Juni. Als in der Kemmer 

der Standesherren über die Ergänzungsſteuern von 

Capitalien, Befoldungen, Penſionen u. ſ. w. geſtimmt 
wurde, ließ der Prinz Paul (Bruder des Kdnigs) 
durch feinen Oheim, den Herzog Heinrich, fein Ja! 
ausſprechen, weil das Deficit gedeckt werden muß, weil 
von allen vorgeſchlagenen Mitteln keines jo zweckmaͤ⸗ 
ßig ſcheine als das vorgeſchlagene, wiewohl man es 
nur mit ſchmerzlichem Gefühle, aus Noth und Ver⸗ 
legenheit bewilligen kbnne. Der Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Langenburg hingegen erklärte: Nein! weil die Steuern 
ungerecht, unzwockmäßig und unndthig wären, Uns 
erecht, indem ſie nur einzelne Klaſſen, und zwar ſchon 

1 ii beläftigte drücken; unzweckmäßig, weil es allen 


antzwielhſchoftlichen Grundſätzen widerſtreite, neue 


Steuern aufzulegen, in einem Augenblick, wo ſo Viele 
mit ibren alten noch ruͤckſtandig, und gendthigt wä: 
Ven, ihr Capital anzugreifen; unndthig endlich, weil 
das Deficit von 328,000 G. durch das von den Stan⸗ 


vollzogenen offenen Brief versehen. — Görres 


dentlichen Staatsbepürfniſſe nicht entziehe, ſondern 
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debherren angebotene, leider nicht angenommene frei⸗ 
willige Geſchent und durch ein Anlehn hätte, gedeckt 
werden koͤnden. 14 Stimmen (unter denen die 5 Prin⸗ 
zen vom Haufe) waren für, und 14 gegen die Steuet. 
De Prasident mußte den Ausſchlag geben, und ſprach 
gegen die Steuer, doch mit der Bemerkung: daß er 
ſich dem noͤthigen Beitrag zur Deckung der außecor⸗ 


denſelben, er beſtehe in einem freiwilligen Geſcheuk 
feiner Standes genoſſen, oder in anderer Form, bereit⸗ 
willig leiſten wolle. (Bekanntlich kam es, weil die 


gte Kammer für die Steuer geſprochen hatte, zum 


Vurchzählen der beiderſeitigen Mitglieder, welches für 
die Steuer entſchied) — Die Ausgabe von 96,273 
G. für das bieſige Theater übernimmt der König, das 
gegen wird die Zivillifte von 800,000 G. auf 830,000 
Gulden erhöhet. 

e ſt e r r e i ch. 

Wien, den 31. Juni. Am 15, ſind der Kaiſer 
und die Kaiferia, von Prag über Budweiß nach Des 
ſterreich, und der Prinz Friedrich von Sachſen nebſt 
feiner Gemahlin, nach Wien abgereiſet. Unſer Kron⸗ 
prinz machte von Prag aus mehrere Exeurſionen durch 
Böhmen, und trat am 11. eine Reiſe, durch den Leut⸗ 
meritzer, Bunzlauer, Königingraͤtzer- und Chrudimer 
Kreis an, um die dortigen, in mulitairiſcher und kom⸗ 
merzieller Rückſicht wichtigen Gegenſtaͤnde zu beſichti⸗ 
gen. Der Erzherzog Reiner iſt mit ſeiner jungen Ges 
mahlin von hier nach Mailand aufgebrochen. 


in a n kt e i . 


Paris, den 19. Juni. Unſre Muuicipalitäten has: 
ben Sr. Majeftät eine Addreſſe überreicht, worin fie 
die Nothwendigkeit anerkennen, über die durch Leiden⸗ 
ſchaften, falſche Lehren und elle Syſteme aufgeregten 
Geiſter, und über die Feinde der offentlichen Ruhe zu 
wachen, welche Jünglinge verleiten, ihre Studien zu 


verſaumen, und ſich ſtrafbaren Gährungen Preis zu 


geben. Allein die Ruheftbrer hätten überall Wider⸗ 
ſtand gefunden, und mehrere wären von den Buͤrgern 


ſelbſt verhaftet worden; die Einwohner von Paris 
liebten die Charte, aber ohne von derſelben den Kd⸗ 
nig und feine erhabene Familie zu trennen x. 
Majeſtät erwiederten unter andern: 


Se. 
\ Aufiwiegler, die 
des Namens Franzeſen unwerth find; S den 
Namen der Charte zu mißbrauchen, die mir theurer 
iſt, als ihnen; es iſt daraus Unheil entſtanden, wel⸗ 
ches ich ſchmerzlich bedaure. Allein dieſe Unruhen 
dienten nur dazu, die gute Mannszucht meiner Trup⸗ 
pen, die Zuneigung meines Volks, und beſonders die 


der ſtark bevölkerten Vorſtädte zu bewähren, wo ich 


fo oft ruͤh ende Beweiſe von Liebe zu den Geſetzen 
und zu meiner Perſon erhalten zc. Dem Marſchall 
Dudinof iſt aufgegeben, der Nationalgarde durch ei⸗ 


2 


ne Tagsordnünng den Dank Sr. Maj. zu bezeugen. 


Ouvinot hat Urlaub erhalten, und während feiner Ab⸗ 


weſenheit wird der Herzog von Choiſeul die Natio⸗ 


nalgarde kommandiren. Auch den Garden und an⸗ 


dern Truppen hat Marſchall Macdonald bekannt ges 


macht, daß der König mit ihrem Benehmen und mit 
ihrer Klugheit ſehr zufrieden ſey. — Ein Schlachter 
aus der Vorſtadt St. Germain hatte, wie ein hieſi⸗ 
ges Blatt meldet, ſeinem Sohn, der die Rechtsſchule 
beſucht, verboten, ſich den Straßen: Gruppen anzu⸗ 
ſchließen, und an dem Aufbrauſen ſeiner Kameraden 
heil zu nehmen. Wahrend der erſten drei Tage 
der vorigen Woche kam der Sohn dieſem Befehl ge⸗ 
nau nach; am Donnerſtag aber benutzte er die Ab: 
weienheit feines Vaters, eilte auf den Boulevard, und 
ließ ſein: es lebe die Charte! ertönen. Er wurde 
indeß erkannt und dem Vater verrathen. Tages 
darauf ging der Sohn unter dem Vorwande: daß er 
Kopfſchmerzen habe, aus; der Vater bemerkte, daß 


er unter dem Ueberrock einen Knittel trug, folgte ihm 


nach und drängte ſich, ſobald der Sohn mit dem 
durch und begrüßte ihn mit Maulſchellen und dem 
Ochſenziemer. Abſcheulich! ſchrie man dem Bürger 
zu, dieſer aber verſetzte: Ihr Wahnſinnigen, wären 


Eure Väter gegenwärtig, fo würdet Ihr nicht hier 


ſeyn. — Bel den letzten Zuſammenrottirungen fluͤch⸗ 
teten ſich gegen 20 Unruheſtifter in die in einer benochbar⸗ 
ten Straße ſtehenden Fiacres“ Dieſes bemerkte ein 
Gensd'armens Offizier, welcher ſogleich den Kutfchern 
befahl, die in den Ziacred ſitzenden Herren nach eis 
ner Wache zu fahren. — Vorgeſtern Tief ein ſchlecht 


gekleideter Menſch über den Marktplatz St. Germain 


und erſchreckte die Vorbeigehenden durch ſeine beſon⸗ 
dern Gebehrden und Drohungen. Er rief: daß er 
ein zweiter Louvel ſey, und daß man bald mehreres 
von ihm hören ſollte, ward fogleich nach der Polizei 
gebracht, und iſt ein Gartner, der nicht recht bei Sins 
nen zu ſeyn ſcheint. — In Rouen, Nantes, Ren: 
nes und beſonders in Anrerres find unruhige Auftrit⸗ 
te vorgefallen. — Der chemalige Finanz- Minifter 
Graf Cordetto, bat Paris verlaffen, um ſich mit ſei⸗ 


ner Familie nach Genug, feinem Vaterlaude, zutück⸗ 
zuziehen. — Cecilie Lare, ein 26 jähriges Mädchen, 


Fehr jetzt wegen Kinder Diebſtahl vor Gericht. Sie 


lebte mit dem Weber Petit in außerehelicher Verbin⸗ 


dung, gab, um ihn zur Ehe zu bewegen, vor, ſchwan⸗ 
ger zu ſeyn, und behauptete endlich; einen 7moſtat⸗ 
ichen Knaben geboren zu haben, den fie einer armen 
Guftarrenſpielerin liſtig entwendet hatte. Petit ließ 
ſich auch die Voterſchaft fee e ungeachtet eine 
achbarin ihm ſagte: er konne feinen küͤſtigen Neu⸗ 
gebornen für Geld ſehen laſſen. Allein die wahre 
Nutter mittelte endlich mit ausnehmender Mühe ihr 


ind aus, und die falſche, die es ihr verweigerte, wird. 


Haufen wieder ſein: es lebe die Charte! hören ließ, 


In einem Hauſe, 


nun gerichtlich in Anſpruch genommen. — Die far 
bigen Feuer, die ſeit einigen Wochen auf verſchiede⸗ 
nen Auböhen um Paris leuchten, find Verſuche zur 
Verbefferung der Schiffsſignale, und wie es heißt, 
dieſem Zweck ſehr entſprechend befunden. — Der 
König hat dem Herrn Ancelot, dem Verfaſſer der 
Tragbdie Ludwig 9., eine Penſion von 2000 Fr. bes 
willigt. — Bekanntlich hat die Regierung 8 Hunde 
von Neufundland kommen laſſen, um dieſe zum Ret⸗ 
ten der im Waſſer verunglückten Pe ſonen jo nützli⸗ 
che Race in Frankreich elnheimiſch zu machen. Die 
Verſuche, die man dieſer Tage hier, aber nur mit 
großen Puppen, angeſtellt, gelangen vollkommen, und 
da die Thiere oon aus Faſtinkt fo viel leiſten, ſo 
laßt ſich hoffen, daß fie bei gehdriger Abrichtung noch 
weit mehr leiſten BETEN — Auf Majorka ſoll die 
Peſt ausgebrochen ſeyn; man iſt deshalb an unſern 
Grenzen beſorgt. — ie der ehemalige ſpaniſche 
Juſtizminiſter Mataflorida nach Frankreich entflohn, 
ſo hat ſich der Pater Oſtololaza, nebſt vielen andern 
nach Poktugal geflüchtet. Aus einer Schrift, welche 
von dem bei Ferdinand 7. ſehr beliebten Fiskal des 
Raths von Indien, Calderon, herrührt, ergiebt ſich 
daß der König wirklich auf eine Verbeſſerung der 
fehlerhaften Formen des alten Gouvernements ſann; 
nur ſollte ſie mit Milde eingeleitet werden. Auch 
der alte Adel theilte die Wünfche des Monarchen und 
war Willens, durch Uebernahme von Abgaben das 
Volk zu erleichtern, was auch durch den Je 
es Miuiſters Garay, welcher den Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit ſtark in Anſpruch nahm, verfügt wurde. Al⸗ 


75 


lein den ſogenannten Liberalen genügte das nicht; 


A 


4 


doch konnten fie ſich in ihren Erwortungen von den 


Cortes leicht getaͤuſcht finden. 


0 3. 153 75 
(Vom 15. Jun.) Zu Rom wollte der Profeſſor 
Settele, auf Einladung ſeiner Obern, ſein Lehrbuch 
der Aſtronomie im Drucke erſcheinen laſſen. Als man 
aber vernahm, daß er in demſelben das Copernikaniſche 
Syſtem und die Bewegung der Erde um die Sonne 
lehre, hat ihm die Cenſur den Druck verboten, weil 
jene Lebre von Vewegung der Erde mit ber Bibel 
ſtreitk, (Hypothetiſch, aber nicht poſitiv, hatte ſchon 
Benedikt 14, fie vorzüglich erlaubt.) — Bei 1 
ſetzten Nachgrabungen zu Pompeji ſind kurzlich in 
der ſchoͤnen, nach den Tempeln der Iſis, des Herku⸗ 
les und dem Theater führenden: Straße wieder meh⸗ 
rere Gebäude an dos Tageslicht gebracht worden. 


nem Gelehrten zugehbet habe, fand man einige chi⸗ 
rurgiſche Jnſtrumente von vorzüglicher Arbeit, und 
mehrerer Malereien, welche Früchte und Thiere mit 
ſehr viel Wahrheit darſtellen. — Die Regentſchaft 
von Tripolis hat Toskana den Frieden aufgekuͤndigt, 


* 


von dem man glaubt, daß es ei⸗⸗ 


\ 


X als daſfelb rl * nicht jahrlichen Tribut bezahlen Wit 
8 auf andere Bedingungen ſiud 

bisher nicht gelungen. Man fürchtet, näͤchſtens ein 
ltilpolitaniſches Geſchwader vor Livorno zu ſehen. 


och einem Briefe des amerikaniſchen Konſuls zu 


Algier an den zu 
ſtarke Flottille in 
welcher Beſtimmung, am 13. . 
gehn. Doch war dem amerikaniſchen Konſul verſi⸗ 
best worden: daß die guten Freunde des Deys, die 
Amerikaner, nichts von dieſer Expedition zu fuͤrchten 
hätten die überhaupt nicht gegen Chtiſten gerichtet 


ivorno, war dort ebenfalls eine 


ai unter Segel zu 


ſen. Sollten die Seeräubereicn der Barbaresken wie⸗ 
der i de ſo koͤnnten ſie beſonders Italien we⸗ 


en der Peſt Gefahr drohen, die auf jenen Kuͤſten 
kat zwei Jahren Verheerungen anrichtet, und noch 
nicht vollig gedämpft iſt. — Den letzten Nachrichten 
aus Janina zufolge, war bis Mitte Mai noch nichts 
Kriegeriſches vorgefallen. Ali Paſcha halte zwar den 
Titel König von Macadonien noch nicht angenom⸗ 
men, ſchien aber als ſolcher auftreten zu wollen, fo: 
bald ſein Heer porwaͤrts rückt. In Macedoalen, 
Theſſalien ꝛc. hatte er über 20,000 Griechen aufge⸗ 
boten. Er ließ die Feſtung von Janina und mehre⸗ 


re Haͤuſer der Stadt ſelbſt, von ihren Einwohnern 


räumen, um daſelbſt die griechiſchen und türkiſchen 
Geißeln unterzubringen. Wo ſich das Heer des Groß⸗ 
heren befindet, weiß man nicht. Der Weg nach Konz 


ſtantinopel ziſt nicht mehr frei, Ali Paſcha hat allen 
Gefangenen die Freiheit gegeben, und feinen Unter⸗ 


thbanen jede Auflage erlaſſen. Nach Korfu wurde 
ein Agent abgeſchickt, um die Sullioten, die fi all⸗ 

da befinden, an ſich zu ziehen; ſie haben ſich aber 
noch nicht erklaͤrt. (Daß die Sullioten ihrem unge⸗ 
rechten barbariſchen Verfolger, der fie auch aus ihrer 
ame verdrängt hat, Beiſtand leiſten werden, 

iſt eben nicht wahrſcheinlich.) Der Paſcha laßt 
Janina mit einem großen Graben umgeben, an dem 
a En und Nacht, Geiftliye wie Weltliche, Hohe und 
Miedere, Männer und Weiber arbeiten müſſen. Zwi⸗ 
ſchen Janina und Preveſa hat Ali eine tüchtige Streite 
maſſe zuſammen gezogen. Zu St. Demetrio (bei Ja- 
nina) ließ er 100 Backofen und dergleichen anderes 
errichten. Von Prevefa bis Janina 0d Telegraphen 
errichtet, die in anderthalb Stunden der Hauptſtadt 
Kunde bringen. Man erwartet mit Ungeduld, wie 
ſich all das enden wird. (Die Nachricht, daß der 
Paſcha ſchon wichtige Vortheile über die Truppen 
der Pforte erhalten, und 20,000 Mann derſelben 
— niedergehauen hätte, iſt ſchon aus dem Grunde un⸗ 
wahrſcheinlich, weil ein fo ſtarkes Heer des Sultans, 
das 20,000 Mann zu verlieren hat, ſchwerlich ſchon 
in Albanıen eingetroffen ſeyn kann. Auch die Nach⸗ 
richt: daß die gegen den Paſcha abgeordneten Be⸗ 
fehlshaber mit ihm gemeine Sache gemacht hatten, 


— 


Bereitſchaft, man wußte nicht zu 


Wunſch, daß nichts unternommen werden 


‚König iſt gewilligt, dem Parlament zu empfehlen, daß 


unglaubliche Sag 
thum übergetreten ſey. Er wurde dadurch ſeine 
Hauptſtaͤrke, die muhamedaniſchen Albanier, verlie⸗ 
290 Zu Prepefa dagegen ſollen drei Schiffe des 
Weſſiers von Janina don einer kuͤrkiſchen Eskadre⸗ 
genommen worden ſeyn. Die Erwerbung von Parga 
iſt jetzt für den Weſſier unſchatzbar. England hätte, 
dieſen feſten Punkt gut benutzen konnen, ſich den 
kriegfuͤhrenden Theilen wichtig zu machen. 


Großbritannien. 


London, den 20. Juni. Auf die Adreſſe, welche 
der Lord⸗Mayor und an 20 Mitglieder des Gemeinde⸗ 
raths der Königin uͤbergaben, antworteten Ihre Maſe⸗ 
ſtäͤt: „Ich danke Ihnen aufrichtig für dieſe ehrfurchts⸗ 
volle Adreſſe, welche fo voll rechtlicher Geſinnung ges 
gen den Koͤnig, als voll Zuneigung gegen mich iſt. 
Wenn irgend etwas den Schmerz mindern könnte, 
welchen ich noch immer über den Verluſt jener Anz, 
gehoͤrigen empfigden muß, deren ich, ſeit ich England 
verlaffen, beraubt worden bin; fo würden es die Ber 
weiſe ſeyn, welche ich jetzt bei meiner Rückkehr erhalte, 
daß das Andenken an ſie ſo werth gehalten wird, als 
es ihre Tugenden verdient haben. Bei den neuen 
Prüfungen, denen ich ausgeſetzt werde, iſt meine erſte 
Pflicht, mich zu rechtfertigen; und dann zunaͤchſt mein 

N möge, wel⸗ 
ches die Gefühle Anderer verletzen könnte. Boch in 
allen Beſchwerden, die mir widerfahren ſind, iſt die 
edelmüthige Zuneigung des engliſchen Volks meine 
Schutzwehr wider die Feinde des Königs und wider 
die meinigen geweſen, und ſeyn Sie überzeugt, daß 
keine Zeit den dankbaren Eindruck ſolcher Verpflich⸗ 
tungen ſchwächen wird.“ Die Mitglieder hatten die 
Ehre, der Koͤnigin die Hand zu kuͤſſen. Den Alder⸗ 
maͤnnern wurden beim Zurückfahren die Pferde vom 
Volke aus geſpannt, nicht ganz fo viel Vorliebe aber 
zeigte es für den Lord⸗Mayor. — In dem erſten Brief 
des Grafen Liverpool an die Königin heißt es: „Der 


es Se. Majeftät in den Stand ſetze, der Königin ei⸗ 
nen Jahrgehalt von 50,000 Pfd. Sterl. auf ihre Le⸗ 
benszeit und anſtatt jeder andern Forderung als Wir: 
thum oder dergleichen zu beſtimmen, wenn ſie ſich 
verbinden will, nicht in irgend einen Theil der britti⸗ 
ſchen Gebiete zu kommen, und einen andern Namen 
oder Titel, als den der Koͤnigin anzunehmen, auch 
feine, der Rechte oder Bevorrechtungen einer Königin 
auszuüben, ausgenommen in Anſetzung von Recht: 
beamten und bei gerichtlichem Verfahren; und foll 
das Jahrgehalt aufbdren, ſobald fie die eingegangenen 
Verbindlichkeiten verletzen würde.“ Die Königin ober 
blieb dabei, daß die Vorfchläge ihrer Würde und Ehre 
gemäß, und die Anerkennung ihres Ranges und ihrer 


besttigt ſich nicht, noch weniger die an ſich sap.) 
4 daß Ali Paſcha, zum Chriſten⸗ 


* 


| 


Vemechte als Königin, Grundfage. jeher Ucbereinfornz, 


mens fein müſſe. Endlich wurden die Confercuzen 
jedoch eröffnet. Als Punkte, über welthe daben vers 
bandelt werden ſollte, waren von Seiten der Königl. 
Minifter beſtummt: 1) der künftige auswärtige Aufent⸗ 
halt Ihro Majeſtaͤt; 2) der Titel, welchen fie anges 
meſſen finden „möchte, auf ihren Reiſen auf dem Con: 
tinent anzunehmen; 3) Die Nichtausübung gewiſſer 
Pat onatrechte in England ihrer Seits; 4) das ans 
ge-neſſene Einkommen Ihre Majeſtaͤt im Auslande. 
Dieſer vierte Punkt wurde, nach dem Wunſche Ihro 
Mai, ganz von den Conferenzen ausgeſchloſſen; we⸗ 
gen des erſtern geäußert, daß die Königin keine une 
uͤberwindliche Neigung gehabt, nicht auswörts zu le⸗ 
ben, beſonders weng es zur Zuſtandebringung einer 
Uebereinkunft unumgänglich erachtet werde; zuvörderſt 
aber verlangten ſie eine vollſtaͤndige Anerkennung der 
Anſprüche J. Maj. namentlich die Einrückung Ihres 
Namens in das Kirchengebet. Die Königl. Miniſter 
behaupteten, die Auslaſſung konne nicht zurückgenom⸗ 
men werden, weil fie in Ausübung der geſetzlichen 
Befugniß Sr. Majeftät einmal beſchloſſen ſey; die 
Räthe der Königin hingegen, fie ſtehe mit den Ge⸗ 
ſetzen in Widerſpruch, und konne gar wohl zutückge⸗ 
nommen werden. Sie verlangten ferner die offizielle 
Einführung der Königin bei fremden Höfen durch die 
koͤnigl. Minifter bei denſelben. Auch hierin meinten 
die Miniſter, könne Se. Maj. feinen den fremden Ho⸗ 
fen förmlich bekannt gemachten Beſchluß nicht zurück⸗ 
nehmen, da fremde Höfe Perſonen nicht bei ſich zu⸗ 
ließen, die an ihrem eigenen daheim nicht zugelaſſen 
würden; inzwiſchen werde dafür geſorgt werden, daß 
der bereits an die britiſchen Miniſter ꝛc. im Auslande 
gegebene Befehl, ſonſt auf alle Weiſe die Annehm⸗ 
lichkeit und Bequemlichkeit J. Maj. zu befbroetn, 
treulich und reichlich erfüllt werde. Die Königin ſey 
gegen die Vorſtellungen Sr. Maj. nach England ge⸗ 
kommen, und habe daher keine Anſtalten zur ſchickli⸗ 
chen Herüberkunft getroffen; werde fie aber wuͤnſchen 
zurückzugehen, ſo werde eine koͤnigl. Jacht, um Ä 
den Kaual, oder ein Kriegsſchiff, um nach der mit 
telländiſchen See zu ſegeln, zu ihrem Gebot ſtehen. 
In der vierten Conferenz hatten die Miniſter ſchon fo 
weit nachgegeben, daß wenn Ihre Ma., wie fie es 
verſtanden, entweder das Maylaͤndiſche oder die rbmi⸗ 
ſchen Staaten zu ihrem Aufenthalt wählen wollte, 
der König offizielle Anzeige von J. Maj. geſetzlichem 
Charakter werde gewähren wollen. Die koͤnigl. Mir 
miſter willigten auch ein, im Fall eine Uebereinkunft 
zu Stande kame, in beiden Haͤuſern auf Dankadreſſen, 
ſowohl au den König als die Königin, daß ſie dem Pars 
lament die ſchmerzliche Pflicht einer ſo zarten und 
ſchwierigen Verhandlung dadurch N 
zutragen. Die Miniſter beriefen ſich darauf, daß die 
Gemahlin Georgs I. auch nicht im Kirchengebet ge⸗ 


, 


Jetzt fahrt ſchon von Jaroslaw ein Dampfſchiff 


erſpart hätten an⸗ 


nannt wurde), und eine der koͤnigliche Mıfidenzen,. 
welche die Königin verlangt, ſey jetzt nicht erledigt, 
da die Dean von Kent Kenſington bewohne. Der 

Ralh dir Königin erwiederte: Georgs I. Gemahlin 
ſey aus dem Kirchengebet ausgelaſſen, während fie, 
ſich in der Fremde aufhielt. Da die Adnigin über 
dieſen Punkt nicht nachgab, ſondern erklärte: fie 

wolle die Sache lieber dem Parlament überlaſſen, 

fo wurden die Unterhandlungen nicht fortgeführt. — 
Die Miniſter find dem zarten Punkt, auf die Exdͤff⸗ 
nung des grünen Beutels im Parlament anzutragen, 
nun vorläufig durch Vorlegung der bisher wegen J. 
Maj. gewechſelten Schriften ausgewichen. Hr. Wil⸗ 
berforce zeigte noch an: daß er eine Motion in Ans 

ſehung der vorgelegten Papiere zu machen gedenke, 


wollte ſich aber uͤber den Inhalt nicht näher erklären, 


— Einige glauben, daß noch neue Verſuche zur Wie⸗ 
deranknöpfung der Unterhandlung dürften gemacht 
werden. — Ueber dieſen Gegenſtand war das Haus 
ſo beunruhigt, daß der Schatzkanzler mit dem Bud⸗ 
get kaum zum Vortrag kommen konnte. Er kündigte 
an; daß der Tilgungsfond von 5 Millionen ganz aufs 
gehört habe, und erhielt einen Zuſchuß von 12 Mil⸗ 
lionen auf Annuitäten. 


vVermiſchte Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von Preu jen A 
trafen am 20. zu Koͤnigsberg ein, und feßten am 
22. Ihre Reife nach Rußland fort. 


Nach Berichten aus Schweden iſt die Preuß. Re⸗ 


gieru dem Vorſchlage, wegen Errichtung von 
Dampffahrzeugen, zum ficheren und beſtimmten Pofts 
gang zwiſchen Stralfund und Yſtad, beigetreten. — 
au 
der Wolga auf und ab; es dient zu Güter: und Per. 
ſonentransporten. 7 N 


In dem nichtamtlichen Theil der Staatszeitung wird 
geſagt: daß Breslau eine höhere Mittelſtadt ſey und 
ſich deshalb gut zu einer Univerfität eigne, weil es 
nicht zu große drtliche Weitlaͤuftigkeit habe und die 
Wohnungen nicht zu theuer wären. Wie man eine 
Stadt von beinahe 80000 Einwohnern eine Mittel⸗ 
ſtadt nennen kann, iſt nicht wohl zu begreifen, und 
eben ſo wenig, daß man von den Wohnungen ſagen 
kann, fie wären nicht theuer, indem in Breslag eine 
Stube mit wenigen Meubeln, jahrlich 60 Rthlr. Cou⸗ 
rant koſtet. — Ueberhaupt ſcheinen die Correſpon⸗ 
denten mancher Blätter über Schleſien ſehr ununter⸗ 
richtet zu ſeyn, denn neulich wurde in einem andern. 
Berliner Blatte das ſchleſiſche Gebirge niedrig ge⸗ 


„) Sophia Dorothee, aus dem Haufe Braunſchmeig⸗ Zelle, 
lebte von ihrem Gemahl getrennt im Hannoͤverſchen, 
unter dem Namen einer Prinzeſſin v. Alen, 


nannt, dagegen von der hoͤchſten Spitze des Tempel⸗ 
b hofer⸗ ns bei Berlin, eines elenden Sandhugels, 
geſprochen. — Der Werth eines di Silber 
groſchen wurde eben daſelbſt auf 81 Pfennig ange: 
eben, was wirklich außerordentliche Kenntniſſe des 
Vaterlandes verräth, SS 
In No. 47. d. 3. war, nach Verſicherung franzd⸗ 
ſiccher Biker, 5 am A September 1815 
ſey zu Chartres ein gewiſſer Menard, weil er die 
Einwohner durch einen bffentlichen Anſchlag aufge⸗ 
fordert, ſich den einziehenden Preußen zu widerſetzen, 
von dieſen zu Tode geprügelt worden. Die Unwahr⸗ 
scheinlichkeit dieſer Angabe wurde ſogleich, und ſpaͤ⸗ 
ter auch die Unwahrheit derſelben durch das Zeugniß 
des Oberſten von Schlegel dargethan. Jetzt liefert 
die Staatszeitung folgende aus den Akten gezogene 
Geſchichts⸗Erzählung des am 15. Auguſt ſtatt ge⸗ 
habten Vorfalles: 8 


Wegen unruhiger Bewegung unter den Einwohnern 
lleß der Mejor v. Blankendurg am 15. Auguft 1815 
Abends nach 6 Uhr eine Patrouille von drei Matm 
von der Stadt Mer en Menard gegen Blois vorge⸗ 
hen, der um 10 Uhr eine zweite folgte. Um halb 
1 Uhr kam eie letzte zurück und meldete, daß fie aut 
einem Gebüſche bei dem Dorfe Mön Flintenſchüſſe 
erhalten habe, und von zwei Männern zu Pferde 
verfolgt worden ſey. Um 1 Uhr kamen zwei Mann 
der erſten Patrouille zuruck, wovon der eine ſchwer 
verwundet war, und meldeten, daß fie auf dem Rück⸗ 
wege bei dem Dorfe Menard aus dem an der Land⸗ 
ſtraße liegenden Park des Marſchalls Victor unver⸗ 
muthet von hinten mehrere Schüffe erhalten hätten, 
wovon einer den, Gefteiten Volbot auf der Stelle ger. 
tödtet, ein anderer aber den Gemeinen Spreumann 
im Rücken unter der linken Schulter bleſſirt babe; 
Gleich darauf wurde von dem Orte, woher die Schuſſe 
kämen, in deutſcher Sprache auf die Patrouillen ge: 
ſchimpft. Es fand ſich, daß die Verwundung mit 
Poſten, alſo vermuthlich mit Jagdgewehren, geſche⸗ 
ben war, Der Major v. Blankenburg ging nun noch 
in dieſer Nacht mit einem ſtarken Kommando Infan⸗ 
terie und Kavallerſe auf derſelben Straße vor. Er 
wurde aus den Dörfern Fleury und Cour fur Faire . 
beſchoſſen, und das Feuer zog ſich zuletzt gegen Me⸗ 
nard hin, wobei man wieder zwei Leute zu Pferde 
bemerkte. Die bewaffneten zogen ſich endlich auf 
den Kirchhof gon Menard, der unmittelbar an den 


Schloßhof ſtieß, und verſchwanden zuletzt durch die — 


Pforte, die durch den Park auf den Schloßhof führt, 
und welche fie hinter ſich verſchloſſen. In dem 
Schloßhefe konnte man durch das eiſerne Gitter bei 
der aabrechenden Morgendämmerung mehrere Be— 
waffnete in größter Beſtuͤrzung herumlaufen feben, 
Man forderte ſie auf, zu Öffnen, worauf ſeſtwaͤrts 


* 


ein Mann mit einem Gewehre an das Gitter irt 
und erklärte, daß auf Jeden, der Gewalt brauchen 


wollte, geſchoſſen werden würde. Es wurde bierauf 
erwidert, daß ein Preußiſcher Offizier den Marſchall 
zu ſprechen wünſche. Nach Verlauf einer halben 


Stunde kam ein Anderer, welches deutſch ſprach. 


Kaum aber hatte dieſer einige Worte geſprochen, als 
der mit gegenwärtige Ulan Hinz von der erſten Pa⸗ 
trouille ſogleich erklärte, daß dies dieſelbe Stimme 
ſey, welche nach dem Schießen in der letzten Nacht 
hinter ihnen her gerufen habe; und ſpaͤter zeigte es 
ſich, daß es der Adjudant des Marſchalls, Obriſt 
Graf Luſignan, war, dem die Stimme angehörte, 
Endlich wurde der Maire des Ortes herbeigeholt und 
auf deſſen Verlangen gedffnet. Der Major v. Blan⸗ 
kenburg vermuthete aus dem fortwährenden geſchäf⸗ 
tigen Hin? und Herlaufen der Leute, daß die Ver⸗ 
zögerung des Oeffnens bloß deswegen erfolgt ſey, 
um alle Spuren der Bewaffnung hinwegzuräumen. 
Der Marſchall entſchuldigte ſich ziemlich ſchlecht und 
geſtand, er habe Befehl gegeben, ſeine Jagdgewehre 
zu laden, jedoch lediglich wegen der Marobeurs, 
Die Lokalunterſuchung zeigte, daß die Mauern des 
Parks hoch und nirgends ohne Leiter zu erſteigen 
wären. An dem Orte, von woher die Echhffe ges 
kommen, befand ſich eine Vorrichtung zur Auflegung 
der Gewehre. In dem Sande zeigten ſich friſche 
Fußtritte von dieſem Orte nach dem Schloſſe hin, 
und nach keiner anderen Seite. Dieſe Fußtritte was 
ren nicht von Bauer⸗ oder Soldaten⸗Schuhen, ſon⸗ 
den von fein gearbeiteten Modeſtiefeln. Der Geldd⸗ 
tete war nicht entkleidet, zwei Uhren waren ihm aus 
der Taſche gezogen. In dem Stalle des Marſchalls 
befanden ſich zwe ganz durchſchwitzte Pferde, wie 


eben durchſchwitzte Satlel und Zeug; und endlich be⸗ 


hauptele der Ulan Hinz fortwährend, daß die Stim⸗ 
me des Obriſten Luſignau dieſelbe fen, welche ihnen 
in der Nacht nachgeſchritten habe. Nach allen dieſen 
Anzeigen erklärte der Major von Blankenburg dem 
Marſchall, daß der Mörder ſich im Shloffe und 
unter feinen Umgebungen befinden mößfe, und daß 
der Marſchall ſelbſt dafür verontwortlich ſey, worauf 
Alles Febr, beſtüczt wire, Der Maire des Ortes 
wurde, als Arreſtant mitgenommen, aber bald wieder 
freigelaſſen, du er als ein rechtſchaffener Mann be⸗ 
kannt war. Die gerichtliche Unterſuchung über dieſes 


Ereigniß iſt durch die erfolgten Zeitumſtande unbeen⸗ 
digt geblieben. a 


— 


5 — — 
Litergriſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

Um den haͤufigen Anfragen nach den beliebten 

Denkmünzen des Hofmedanlleurs Herrn Daniel Leos 


zu genbögen, habe ich ein kleines Lager davon ange 


ſchofft, welche ſich beſonders zu Geſchenken bei haͤus⸗ 


chen Feſten und andern feſtlchen Gelegenheiten 


eignen. Legnitz, den 27. Juni 1809. 
1 „ J. F. Kuhlmey. f 


Hersbgeſebter Preis zweier ſehr wichtiger 


. Lrke . . 
1) Muſkum des Neueſten und Wiſſenswürdiaſten aus 
dem Gebiet der Naturwiſſeuſchaft, der Künfte, der 
Fabriken, der Manufakturen, der techuiſchen Ge⸗ 
werbe, der Landwirthſchaft, der Proeukten⸗, Waaren⸗ 
und Handelskunde, und Der bürgerlichen Haushal⸗ 
tung; für gebildete Leſer und. Leſerinnen aus allen 
‘Ständen, Herausgegeben von Sigismund Friedrich 
Hermbſtadt, Königl. Preuß. Geh. Rathe und Ritter 
des rothen Adlerordens dritter Claſſe und des Bel⸗ 
giſchen Lbwenordens de. 1814 1818. 15 Bände 
in gr, 8vo. Weiß Druckpapier. Mit 38 Kupfer⸗ 
tafeln. Jeder Band ſonſt 2 Rihlr. 15 Sgr., mit⸗ 
hin complet 37 Rrhlr. 15 Sgr. Preuß. Courant. 
Von jetzt an, ſo weit der kleine Vorrath reicht, für 
18 Rthlr. 23 Sgr. Preuß. Courant complet oder 
der Band à 1 Rthlr. 8 Sgr. Und f 
4) Bullelin des Neueſten und Wiſſenswördigſtan aus 


der Naturwiſſenſchaft, fo wie den Künften, Manu⸗ 


falturen, techniſchen Gewerben, der Laut wirthſchaft 
und der bürgerlichen Haushaltung; für gebildete 
Leſer aus allen Stränden. Herausgegeben von Si⸗ 
gism. Fr. Hermbſtädt. 1809 — 1813. 15 Bände 
auf ſchdaem engliſchen Druckpapier in gr. 8. mit 
40 Kupfertafeln und vielen Holzſchnitten. Geheftet. 


Jeder Band fonft 2 Neble. 20 Sgr., mithin com let 
o Rthlr. Von jetzt an, jo weit der geringe Bor 


7000 hinreicht, für 20 Rthlr. Preuß. Cour. oder der 
Band zu 1 Nihlr, 40 Sge. Berlin, Druck und 
Berlag von C. F. ! melang, Bruderſtraße No. IT. 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der 
Schweiz, Oeſterreichs, Rußlands, Daͤnemarks und 
der Niederlande. 

Bei dieſer Gelegenheit erlaubt ſich der Verleger 
obiger beiden Schriften auf folgende vor kurzem fer 
ner in ſeinem Verlage erſchienene Werke aufmerkſam 
zu machen: f 
Jones, J., (Oberſtlieutenant im Brittiſchen Ingenieur- 

korps), Tagebuch der in den Jahren 1371 und 1812 
von den Verbündeten in Spauien unternommenen 
Belagerungen, nebſt einem Anhange. Aus dem 
Engliſchen überſetzt von F. v. G. — Mit 9 aus⸗ 
geführten Plänen, gr⸗ 8. Sauber geh. 3 Thlr. 12 Gr. 
Plotho, C. v., (Königl. Preuß. Oberſi⸗Lieutenant und 
Ritter ꝛc.) Der Krieg in Deutſchland und Frank⸗ 
reich in den Jahren 1813 u. 1814. 3 Theile. iſter 
Theil mit 28 Beilagen. gr. 8. geh. 2 Thlr. 12 Gr. 
— — ar. Theil m. 29 Beil. gr. 8. geh. 3 Thlr. 16 Gr. 


— — Zr. Theil mit 29 Beilagen und einem Plane 


don Wittenberg. gr. 8. geh. 3 Thlr. 20 Gr. 


— Der Krieg des berbhndeten Europas gegen 
Frankreich, im Jahr 7815. Als ter an a 
des Werks: Der Krieg in Deulſchland und Frank 
reich in den Jahren 4844. gr. 8. Mit 48 Beil. 
geb. 3 Thlr. 12 Gr. (Muhin complet 18 Thlr. 12 Gr 
Orfila, M. P., (Doctor der Arzneiwissenschaft 
a, d. mediz. Facultät zu Paris, Prof. der Che- 
mie u. Physik etc.) Allgemeine Toxicologie 
oder Giftkünde, worin die Gifte des Mineral-, 
Thier- und Pflanzenreichs, dus dem physiolo- 
gisshen u. medizinisch-gerichtlichen Gesichts- 
punkte untersucht werden. Aus dem Franz. 
übersetzt, mit a Erfahrungen und Be; 
merkungen ne irt v. Dr. Sigism, Fr. Hermb- 
städt. ; Theile, gr. 8. Mi upfertaſel. 
Thlr. 10 ei 5 f N We 
Wredow's, J. C. L., Der Gartenfreund oder vo 
viger, auf Theorie und Erfahrung e 
terricht über die Behandlung des Bodens und Er⸗ 
ziebung der Gewählt im Kuchens, Obſt⸗ und Blu⸗ 
mengarten, in Verbindung mit dem Zimmers und 
Fenſtergarten, nebſt einem Anhange über den Hopfen⸗ 
bau, gr. 8. Mit 1 allegor. Titelkupfer u. Vignette. 
geb. 2 Thlr. . » : 
(Able dieſe Bucher find bei J. F. Kuhlmey in Lieg⸗ 
nitz zu haben.) n 
—— 2 Zmü— —- ‚ 


Betanntmadbumgen. 


Behufs der nothwendigen Erweiterung des Hays 
nauer und Goldberger Tbores iſt water Zuſtimmung 
der Stadt⸗Verordneken⸗Verſammlung beſchloſſen wor⸗ 

den, die beiden kleinen Thorthürmcden im Golobergers 
und Haynauer Thore, bei letzterm auch noch das Aus 
Bere a EIERN 7 das Mauerwerk an 
den Meiſtbietenden mit Uebernahme des 0 

verkaufen zu laſſen. a 8 ER 

Zu dieſem Verkaufs: Termin haben wir den 10. d. 
M. Nachmittags um 2 Uhr an Ort und Stelle ane 

beraumt, und laden alle Kaufluſtige ein, ſich daſelb 
und zwar zuerſt am Haynauer Thore, einzufinde ; 
worauf der Meiſtbietende, unter Vorbehalt unferer 
. Ben Bee gewärtigen kann. 

en der Zeit wollen wir auch, die durch das 
Abbrechen, des Mauerwerks erforderliche, ot 935 S 
Stelle zu beſtimmende Einrichtung der leeren Räume - 
behufs einer gefälligen Aufiht an den Mindeſtfor⸗ 
dernden Mauermeiſter würdigen, und fordern da⸗ 
her die hieſigen Herrn Mauermeiſter auf, in dieſer 
Abſicht ebenfalls dort zu erſcheinen. 

Liegnitz, den 1. Juli 1820. f 
Der Maglſtrat. 


’ 


* 


. Volizeiliche Bekanntmachung. & 
Ja dem Cufenden Monat iſt nach een ciugereich⸗ 
ten Seloſttoxen das größte Feinbrod a 2 Sgr. NM. 


\ \ 


„dei den Bäckern Wonko, das kleinſte bei H eſſe, Kübler, 
M. Moſchke und W. Wittig, mit einem Unserſchied 
von 24 Loth. Das größte Mittelbred 4 5 Sgr. bei 
Pesch, das kleinſte bei W. Wittig nut einem Unter⸗ 
ſchud ooo 1 Pfe. Dos größte Commisbrod 45 Sgr. 
bei G. Hänſel und Lieber. Das kleiuſte ber Piſchel 

mit einem Unterſchied von 2 Pfo. — Die größte Sem: 
mel à 1 Sgr. bei Ermricb und Wonka, die kleinſte 
bei Haſſe, mit einem Uulerſchied von 23 Loth. 
Das wohlfeilſte Rindfleiſch das Pfd. zu 4 Sgr. bei 
Alkert, Hindenith, Kittelmann, Otto, C. Petzhold u. 
Rimpler; das theuerſte das Pfd. zu 5 Sgr. bei C. 
und G. Gäbel, Gebauer, J. Lange und W. Stephan. 
Das wohlfeilfte Kalbfleiſch das Pfd. zu 2 Sgr. 6 D'r. 
bei A. Petzhold; das theuerſte das Pfd. zu 4 Sar. 
ber Alkert. Das wohlfeilſte Hammelflaiſch das Pfd. 
zu 4 Sgr. 6 Dr. bet Blumrich, Wit we Erhardt, C. 
3 2” G Gaͤbel, Hasler, Helbig, Kutelmonn, G. Lange, 
Langſch, und W. Stephan, bei den übrigen das Pfd. 
5 * > Sgr. Das theuerſte Schweinfleiſch das Pfo. zu 
3 Sgr. 6 D’r. bei Gebauer und Runpler, dei den 
übrigen das Pfd. zu 5 Sgr. 
Liegnitz, den 3. Juli 1820. En 
Königl, Polizei⸗Directorium. Schoenfeld. 


* 2 € 5 { 
Aukkions⸗Anzeige. Montags den 10. Juli 
A. c. Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage ſol⸗ 

len auf dem Rathhauſe hierſelbſt im Land⸗ und Stadt: 
gerichte⸗Locale allerlei Effekten, beſtebend in Juwelen, 
Gold⸗ und Silber, Waſche, Kleidungsſtücke, Meuples, 
mehrere mit Silber beſchlagene Meerſchaumne, porzel⸗ 
länene uno hölzerne Pfeifenkdpfe ꝛc., gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant offentlich verſteigert werden. 
Liegnitz, den r. Juli 1820. 


x Gut ſch, Lande und Stadtgerichts⸗Auktiondtor. 


ns . 
„Conzert⸗Anzeige. Einem geehrtem Puͤbliko, 
insbeſondere aber allen reſp. Mufiffreunden, beehre 
N . ergebenfi anzuzeigen, daß künftigen Freitag, 
als den 7. Juli, wenn es anders die Witterung ger 
ſtattet, ein großes Garten⸗Conzert, aufgeführt vom 
Hoboiſten⸗ Corps des Hochldol. 18ten Linien⸗Infan⸗ 
. „series Megiments bei mir gegeben wird, weehalb um 
guͤtig en Zuſpruch bittet 
Warnke. 


AUQoeegnitz, den 4. Juli 1820. 1 


Geſtoblen. Zwiſchen dem 25. und 30. Juni iſt 
aus einem Schrank einm Ring entwendet worden. Ders 
ſelbe enthielt einen Amethyſt mit einer mehrfachen 
Eiafaſſung von kleinen Brillanten, à jour gefaßt. 
Dieſer Ring iſt von ovaler Form und nach der Run⸗ 

dung des Fingers gebogen. Die Herren Jousdeltere 


und Jeder dem dieſer Ring zu Geſicht kommen ſoll⸗ 


te, werden erſucht, denſelben anzußbalten und der er⸗ 


pedition diefer Zeitung gegen eine verbältnißmäßige 
Belohnung zuſtellen zu laſſen. 3 


— 


Geſuch. Ein Miribſchafts⸗ Schreiber mit gutem 


Zeugulß, wuͤnſcht fein baldiges Unterkommen. Nä⸗ 


here Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Schübert am 
kleinen Ring No. 6. / 
Liegnitz, den 30. Juni 1820, 


— 


Zu vermiethen. Im Hauſe No. 166. iſt zu ver⸗ 
miethen: Parterre eine Stube hinten heraus nedft 
er Alkove und Cabinet, wie auch Küche und Ger 

be. 1 

Bell⸗Etage: Vorn heraus 2 Stuben; hinten her⸗ 


aus eine Stube mit Alkove, nebſt dazu gehdrigen Ku⸗ 


chen, Kellern und Kammern. f 
Zweite Etage: Eine Stube hinten heraus nebſt 


Alkove, und denen dazu bendthigten Kammern und 


Kellern. 4 
Das Nähere iſt beim Eigenthümer in No. 165. am 
Ringe zu erfragen. Lieg itz, den 3. Juli 1820. a 


— FF 


C. Eiſenſtern, $ 
Engliſcher Plattir⸗Fabri aus Berlin 2 


empfiehlt ſich zu dem jetzigen Breslauer Jsbannis⸗ 
Jahrmarkt mit allen Arten echt plartirter Waaren zu 
Pfecdegeſchirren, Reitzeugen, Steigbügeln, Kandarren, 
Zrenfen, Spornen u. f. w. Er verſpricht die billige 
ſten Preiſe, und bittet um gütige Zuneigung. 

Seine Bude iſt auf dem Naſchmarkt vor dem Tuch⸗ 
kaufmann Herrn Elbel, ohnweit der Schmiedebrucke. 


Berichtigung. Im vorigen Stück d. 9 Seite s 
Spalte 1 Zeile 19, bittet man, ſtatt verfängliche 
vor“ — verfaͤngliche Frage vor — zu leſen. 


SGeld- Cours von Breslau. 


vom 1. Juli 1820 E-: Courant 
E g . Briefe! Geld 

Stück Holl. Band. Ducaten Sgl. | — | 953, 
dito Kais erl. dito 55 
dito Friedrichsd' or 1112 — 
100 Rt. Conventions- Gele 4 35 
dito Reduct. Münze 11754 1701 
dito Banco- Obligations pt. 863 1 
dito Staats-Schuld- Scheine - 7% — 
dito, Holl. Anleihe- Obiigat. — = 
di Lieferungs Scheine - - — 1785 
dito Tresorsc deine 100 | — 

150 Fl. Wiener Einlosungs- Scheine] 422 | 42 
Pfandbriete v. 1000 Rt. | 4 4 — 

dito v. 500 Rt. 441— 
1 — 


dito v. 100 Rt 1 | 


